
auf Das Volk ist Von ıner Beteilıigung Gesang Dr Basilius Senger OSB,
ausgeschlossen. Wie schon vorher erWwWäal: ist Abtei Gerleve:
dies aber keın angel, der den heutigen lıturgle-
wissenschaftlichen Erkenntnissen über Aufgabe, Bıs ZUT Stunde verlaufen dıie meısten Gespräche
Inn und Truktur der sogenannten Proprienge- un:! Dıskussionen über dıe kırchenmusikalischen
sänge entgegensteht. Aus diesem Grund entstan- Verhältnisse der Gegenwart, VOT allem uch ber
den in etzter eıt Kompositionen, die unter mÖg- muttersprachlıche Meßgesänge, sehr unbefiriedi-
lichst wörtlicher Verwendung der extie des Prop- gend Die Ratlosigkeit erreicht oft einen gewIssen
r1um uch das Olk mıt einem Kehrvers In den Höhepunkt, indem die ınen über dıe musıkalische
Gesang miteinbeziehen wollen. Musterbeıispiel Qualität vieler Versuche schimpfen und die
Tür diese Versuche se]len die » Deutschen Proprien« anderen entgegnen: auf vieles hinweisen, Was seıt
VOonNn TrItz Schier1 genannt. Diese neuartıgen Pro- langem oft Aaus uUuNseren Gesangbüchern INn JText
priengesänge, deutliıch strukturiert Volksgesang und Melodie Unzumutbarem gewohnheits-
(Kehrvers) und Chorgesang (z. B Introitusanti- mäßıg praktizliert wird. Um dıie gegenwärtige Lage
phon und Sologesang (Psalmverse), zeigen bei- recC) erfassen und beurteilen können, muß
splelha: den gegliederten Aufbau der Gemeinde mutig die Realıtäten, die TeENzen und Vor:
und dürifiten einen Weg 1n die Zukunifit welsen. aussetzungen UNSCICL Möglıchkeiten sehen. Sonst
LLL Neben den lıturgischen Gesängen, die MN rel 111a anelinander vorbel und bekommt den

auf der Entwicklung NIC! In den Gesichtskreisden ext des Proprium bringen, gibt se1it 1N1-
SCH Jahren Ine ruppe VON Publıkationen, die Die überfällige lıturgische Erneuerung ist erst
IMNan besten unter dem 1te » Psalmenbücher« eingeleıtet; ıe Refiform ist auf dem Wege. » Periek-

eI« ist auf keinem Gebiet chnell erwarten.der » Antıphonare« zusammenfTfassen könnte.
Darunter siınd Veröffentlichungen verstehen, Endgültige » Dıirektiven« Sınd N1IC| das der

Es Sind unendlıch viele Faktoren VONdie Tür das Singen eingerichtete deutsche Psalmen
und eine el VOL Kehrversen enthalten, mıt Schwierigkeiten berücksichtigen. DIiIe » Liturgle-

fähigkeit des heutigen Menschen« ist weıthın Ul-anderen orten, die für die responsorische Psal-
modie bestimmt SINd. Abgesehen om unter- terentwickelt, die lıturgische Erziehung allzu
schiedlichen künstlerischen Nıveau der einzelnen äufig unzulänglıch, das lıturgische Verständnıs

allzuoft verkümmert. Das INa ine demoskop!-Komposıitionen und VO:  - manchen noch UNSC-
lösten Problemen, dıie das Psallıeren In deutscher sche Umfifrage In Deutschlan: VO unı 1966 VOI-

deutliıchen, dıe erhoben en ll nNtier derSprache mit sıch bringt, können 1mM allgemeinen
gute Erfahrungen mıit diesen Antıphonaren be- Voraussetzung, daß In einer ırche 5onntag
ıchtet werden. Von vornhereın NIC| elastet, wel oder mehr Meß{fifeiern SInd, befürworten 50

Prozent aller Katholiken, daß » wenigstens eineeinen » kodifizierten« ext vertonen müussen,
VonNn dem unter keinen Umständen abgewiıchen davon als stille lateinısche Messe gefeiert werden

SOLte«. nter den regelmäßigen Kırchgängernwerden durfte, konnten die Komponisten einen
tretiten Prozent dafür eın Immerhin fin-musıkalıschen, sangbaren ext ZU Vertonen

wählen. Die exXtie konnten rhythmisch oder den 67/ Prozent er deutschen Katholıken den
Zuwachs der deutschen Sprache ın der Medlıtur-metrisch eingerichtet werden; 1m usammenhang

damıt erga sıch leicht en periodischer Bau der gıe gut
Melodie. Kurze Kehrverse schiıenen besonders Nun hat ulls die berechtigte und NIC aufzuhalten-
gee1gnet, solort VO Volk nachgesungen werden de Entwicklung des Drängens auf möglıichs; voll-

können. Eın Volkskehrvers mu[(3 außer- ständigen muttersprachlichen Vollzug der 1tur-
Z1e In und unausweıichlıcher Schärie VOT diedem rhythmisch prägnant, melodisch einfach seIn

und soll 1mM ext LULE ınen Gedanken enthalten, TODleme gestellt, die einerseits NıIC. VOIl eute
diesen ber klar ausdrücken. Die derzeıt reifste auf IMNOTSCH bewältigen sind, dıe anderseıts
Veröffentlichung dieser Art ist ohl das » Neue aber SOIO wenıigstens schrıttweilise In der PraxIis
Psalmenbuch« (Chrıstophorusverlag). Es zeigte Versuche un Erprobungen veranlassen InNUSsSeN.

Die Schwierigkeıiten, Unsıcherheiten und oftmalssiıch, daß nach der Lesung und während der Aus-
teilung der Kommunıon die responsorlale Psal- unbefriedigenden Lösungen des angs verdek-
modie ihren Platz, den sS1e In der Eucharistieieler ken dabe!1ı1 allzu leicht das irohgemute Bewußtseın,

VOT chancenreichen ufgaben stehen, dıie InZUT eıit der Kırchenväter innehatte, wieder erobern
onnte. Zum Einzug un! uch ZUT Gabenbere!1l- dieser Breıte selten ıner Generation gestellt sind.

Zu ihrer Bewältigung sind nicht zuletzt verant-tung düriften reichere Formen, WwIe SIe TITZ
Schier1 seinen » Deutschen Proprien« versucht, wortungsbewußte Experimente In harter und SC“
vorzuzJıehen seIN. uldıgerel notwendig.,
Diese Stellungnahme ein1gen kırchenmusikali- on die Übersetzung IN die deutsche Sprache
schen Problemen ll 11UTE Anregung se1n, die zeigt In en Bereichen ihre Schwierigkeıten. Und
Sıtuation der Kirchenmusık 1Im gegenwärtigen oft erkennt Man, daß siıch vieles gal nicht » überset-
Stadıum der lıturgischen Erneuerung überprü- läßt: bedarf uch der Neuschöpfungen.
Ien und die Erneuerung der Kıiıirchenmusik 1mM Das entspricht dem Verlauf der lıturgischen Ge-
elste des Konzıls noch NIC als abgeschlossen samtreform, dıe NıIC. Restauratıion, sondern uch

betrachten Weıterentwicklung strebt. Wenn WIr diese und
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andere Schwierigkeiten und ufgaben 1m Vorfeld 1967 Sie folgert, daß em diejenigen
unsererI Fragestellung sehen, kann uUunNs N1IC eıle, die sıch ZU Singen bestimmt SInd, uch
wundern, daß siıch VO'  5 der kirchenmusıkalischen wirklıch werden, un ‚WaT In der Von

Seite her besondere Schwierigkeiten und ufga- ihrem Wesen verlangten Art und Form« (Nr.
ben ergeben. Konservierende der restaurierende SIie kennt ‚WarLlL noch die Unterscheidung zwischen
Bestrebungen würden 1m Augenblick einer hılf- MILSSGA sollemnis, antata und lecta; mehreren
losen Resignation gleichen. Im Gegenteıl mul Stellen empfiehlt SIE ber ausdrücklich, AQUus dieser
sich gerade die Kirchenmusık bemühen, den Ab- Einteilung keıin starres Schema machen. Die
estand ZUr lıturgischen Erneuerung aufzuholen » Rücksicht auf seelsorgliche Vorteile« sollen Je
und 1ese mıtzutragen. Leider muß ja einer uto- nach den Möglichkeıiten Zwischenstufen angeben,
Ma} WwIe Jungmann zugestimmt werden, dalß selbst in der MILSSCA lecta bestimmte Teıle DC-
der bereıts 1963 (n KTh 85 [1963] 355) fest- werden, dem wesensgerechteren 1el
tellte » KEs ist ine ekannte atsache, daß die näher kommen (Nr. 2 Praktisch bedeutet
ernsthafteste Gegnerschaft, mıit der die lıturgische das, jJeweıls 1el singen, wIe den mMstan-
Erneuerung, eiıtdem Ss1e einer a ın der den und Möglichkeiten entspricht. Überhaupt
Kirche geworden ist, immer noch rechnen hat, ze1g! die Instruktion früheren ofifzıellen
VOon der e1te der Kirchenmusik kommt.« Damiıit Verlautbarungen diesem Thema deutlich dıie
sollen nicht die Bemühungen ganzer Generatlio- Gesamttendenz, weniger auf legalistische TeENzZEN
NC VON verdienstvollen Kırchenmusikern m1ß- starren, als vielmehr dem e1s der lıturg1l-
achtet werden. ber die gemeıinten pannungen schen Erneuerung entsprechend die Entwicklung
aben tiefe urzeln Sie sind e11s bedingt UrC| weıterzuführen. Bereits die Liturgiekonstitution
geschichtliche mstande. ährend die lıturgische des Konzıils VOL 1963 hat die Kirchenmusiker auf-

gefordert, NeUS Vertonungen schaffen, dieErneuerung ihren ortgang nahm, entfremdeten
sich dieser Bewegung die Kirchenmusiker, dıie all- önıcht NUur VO'  ; größeren Sängerchören gEeSUNSCH
zusehr darauf bedacht M, lediglich ihr teıl- werden können, sondern uch kleineren Chören

angepaßt sınd und dıe tätige Teilnahme der gall-welse künstlerisch wertvolles Repertoire uten.
DIie pastorelle Ausrichtung der lıturgischen Erneue- ZenNn Gemeinde der Gläubigen fördern« (Nr 121).
rungsbewegung wurde nicht der NUr mıiıt VOr- Wir stehen 1n iner Übergangszeit, der die
ehalten mitvollzogen. Zum anderen eıl Sind die Anwendung der Weıisungen des Konzıls und der
genannten pDpannungen VOIIN Wesen der Kırchen- nachkonziliaren Okumente uch für das Gebiet
musık und ihrer eigenen inneren Krise her VeI- des lıturgischen Gesanges viele TODIeme aufiwer-
tändlıch. Für einen fruchtbaren Fortgang der fen Im SanZCH der Entwicklung ist eın Zug
lıturgischen Erneuerung ist das Zusammengehen größerer Freiheıit festzustellen So erledigen sich
und Zusammenwirken VON Liturgikern und Kır- die Fragen nach den authentischen Texten VOIl

chenmusikern unumgänglich. selbst, WE INan bedenkt, daß weder eın Starres

Die Notwendigkeıt der lıturgischen Musık ist In Festhalten gegenwärtigen römiıschen Missale
noch bısherigen deutschen Übersetzungender Liturgiekonstitution des 7Zweıten Vatiıkanums

TNEU! festgestellt worden. » Der mıiıt dem Wort möglıch ist. Es kommt el uch N1IC auf
verbundene gottesdienstliche Gesang« macht Wortklaubereien und Silbenstechere1i d sondern

daß die lıiturgische Sprache kultfähig, ausdrucks-,»eınen notwendigen und integrierenden Bestand-
'e1] der feierlichen Liturgle« AaUus Vor em ang- und rhythmusklar ist und daß jJeweıls Wort
ist dıe » Eucharistie« als ankender Lobpreis Got- und ONKuns ine Einheit bılden. Darın wird

letztlich begründet se1n, ob muttersprachlichetes Im Herrenmahl der ege. singen. Das
gesprochene Gebet kann hier 1U als rsatz für exte vollinhaltlıch Liturgie darstellen uch
das un Gebet angesehen werden. Man » Geschmacksfragen« treien VOT den grundsätz-

lıchen und wesentlichen Gesichtspunkten in denkann den Kirchengesang ‚Wal als ine dienende
Uns! ansehen; besser ber sagt Man, daß ZU)| Hintergrund. Es g1bt viele Verwirklichungsmög-
lıturgischen Vollzug selbst gehÖö Diıie tätige eıl- lichkeıiten, aus denen die für die gegebenen Um -

STan: günstige ausgewählt werden kann. Mıiıtnahme der I,  Nn Gemeınnde der MeBßfeıer, das
Oberste Gesetz der der hre Gottes un: Heiligung welchem eCc ZU e1ispie: kann I11all Vvon inem
der Gläubigen dienenden Liturgie, kann nıcht Stilbruch reden, WeNnNn 1ın einer Meßfeier neben

einem lateinischen Ordinarıum die übrigen exteVON der gemeinschaftsbildenden Kralit des Gesan-
absehen, sich die Oorte 1Im gleichen Rhyth- des Priesters, des Chores und der Gemeinde In der

INUS finden und die Melodie dıe Stimmen Z.U) Muttersprache erklingen! Wo das Kyrlie und
lorıa der ersten un:! achten Choralmesse late1l-Einklang ringt als Ausdruck der einen Geme1nn-

schaft der Liebe und des Friedens. Die Musık nisch verantwortet werden kann, muß N1IC: uch
gxıbt dem Wort NIC| 1Ur ine größere Eindring- noch der schon die lateinısche Oratıon und die

lateinische Präfation VoNn stern verkraitet WOI -lıchkeit; sondern das SCSUNSCIIC Wort ist die voll-
kommenere Orm der menschlichen Sprache den können. Die tätige Teilnahme er den
» Das otale Wort und das akrale Wort SInd jedem zukommenden Teılen und das möglıchst

unmittelbare Mitfeiernkönnen jedes Gliedes derGesang« (Gelineau).
Dementsprechend außert sich uch die römische Gemeiminde sind oberste Prinziıpien.

» Wır dürfen mehr, als WIT können« gilt in der»Instruktion über die us1ı in der Liturgie« VO
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lıturgischen Praxıs In besonderem Mal} für Den Kırchenchören sel nachdrücklich geSagT, daß
deutschsprachige MeBßgesänge. uigrun: der VOTI - sıch ihre aufgrund der lıturgischen Erneue-
konzıllaren kirchlichen esetzgebung In Tung ‚WarTr verändert. Ihre Bedeutung gewIinnt
der Muttersprache 1L1UT Lieder oder Paraphrasen ber dadurch, dal3 S1Ie der tätigen Teiılnahme aller
erlaubt. Angesıchts der eutigen ‚UECN Möglıch- meılsten dienen können. Die VvVon der Liturgie-
keıten stehen WITr plötzlıc| VOT ıner großen konstitution erwünschte antıphonare und LESDON-
Lücke un VOT einem Nachholbedarf, der sorlale Gesangswelse MaC den Kırchenchor last
chnell N1IC eingeholt werden kan SO sollte unentbehrlich. Es wäre zweiıllfellos iıne Verkümme:-
INan über jede Inıtlative auf diesem Gebiet erireut IUNS un Verarmung, WEn diese 1Ur einstimmig
seIn. Hıer ıll uch 1SCIC el » Deutsch: vollzogen würde. Zudem kann der Kıirchenchor
esänge ZUT Eucharıistiefeler« (herausgegeben be1 mehrere Scholen bılden, die für die verschiedenen

Laumann, Dülmen) eın Beıtrag se1n, der sıch Gottesdienste sich verantwortlich zeigen und
angesichts der Mannıigfaltigkeit der Bedürfnisse als Sängergruppe dem Ganzen der Gemeinde die:
und der Verschiedenheıit der erhältnisse AdUS- HCM
drücklıch nicht auft 1ne Form un: einen St1il dreı inuten der Vorbereitung des Jeweıiligen
festlegen l sondern schon durch eın vielgestal- Gottesdienstes 1äßt siıch mıt Hınwelsen auf die
1ges Angebot soll dıe Verschiedenartigkeıt der Gestaltung nach und nach miıt der Gemeinde vieles
Möglichkeiten deutlich werden. Das ist bereıts einüben.
durch die große Breite VO:  - erkunit, Stil und Nur einträchtiges Zusammenwirken Von SeelsoTr:
Absıcht der Miıtarbeıiter dokumentiert (Wiılhelm SCIN, Musıkern un: Gememmndevolk und vielfäl-
Bäumer, Coesfeld; unter Berger, Delmenhorst; 1ges Bemühen und Experimentieren kann dıe
lHred erghorn, Buer; Othmar ran Coesfeld;: Entwicklung weıterführen. Wır können und dür:
Hans Brinkmann, ortmund; August eufgens, ien nıcht warten, bis » oInzıelle Stellen« dıie dUus-
Düren;: OSE Strickling, Marl; die TDelıten weite- gereifte OTrM« vorlegen. Die Zeıten des Über.
IOr Autoren sSınd fest eingeplant). Diese Breıte DCS, In denen WIT stehen, werden och ange
reicht VO  — einstimmigen Melodien nach Art deut- dauern.
scher Gregorlanı bıs StTar'! rhythmisch SC-
prägten Gesängen, VO  s leichter bıs schwieriger
einzustudierender Mehrstimmigkeıt, VON tradıtio0- aul Schwaller,
nelleren Stilarten bis ZU Stil zeitgenössischer Kaplan, Schachen/Schweiz:Kompositionen. Es handelt sıch Ordinarien
und Proprien, iınder- und chulmessen. Situation
Immer wird die an Gemeinde 1V mMı  etel- Eıne TONZA| der Pfarreien In DNSerIMm Sprach:
lıgt Jedes Gemeindemitglied hat das » Singblatt« gebiet pflegt offenbar ausschließlich 1Ur ZwWel

der Hand, der NOr das » Chorblatt« Der 1tur- Formen der elblieler mıit esang: das lateinısche
gische Jenst VOll antor, Schola und HOr voll- Amt und die Betsingmesse.
zieht sıch innerhalb, mıiıt und für die Gemeınnde. Die Form der Betsingmesse hat uns für das itur-
Be1l den Ordinarien ist der Gesichtspunkt beson- gileverständnıs In den etzten e1ßig Jahren wefrt-
ders wichtig, da (3 die Gememnde ihren Anteıl leicht vollste Dıiıenste erwliesen. Sie machte dıe Gemeinde
und richtig mitvollziehen kann. Dabeı muß each- schrıittweise mit der Idee vertraut, legitim eine
tet werden, welche dem jeweılgen esang bestimmte ruppe Von Gesängen In der MeBßfeier
zukommt; MU. dem Inhalt und der Funktion bestreiten dürifen. Allerdings ehlten oft dıe
gemä. geprägt seIN. uch be1l den Proprien, be- gee1gneten Mittel dazu. Mıiıt Ausnahme der ancC-
sonders jeweıls beı den Prozessionsgesängen, soll tus-Liıeder tanden kaum Gesänge ZUT Verfügung,
die N: Gemeinde beteiligt sSelIn. stehen dıe welche das » Ordinarium« der Messe wiedergaben.
kurzen Jedrule oder uch die Jängeren Kehrverse Keın under, WLn die wörtliche Vertonung die-

Die Psalmodie kann sıch die gregorlanl- SCTI Teıle bıs In die Jünste eit mıiıt erboten ele:
schen 1One anschließen der iıne Irelere Form W:  _ Der März 1965 anderte schlagartıg dıe

Sıtuation Er öffnete ber uch vielen rasch fabrı-wählen, {wa die in der Art VOIl Gelimeau. Sie
kann einstimmig un mehrstimmiıg gefaßt seIn. zierten un: dilettantischen LÖösungen über Nacht
Es empfhehlt sıch, mehrstimmige atze INZU- 1ur und Tor. Schlechte Erfahrungen und gesunde
richten, da ß S1e uch auf einstimmi1gen esang Reaktion bewirkten somit, da ß bei der altbe-
VOn Schola der antor 1mM echsel mıt der währten un gut eingespilelten PraxIıs blıeb, der
Gemeimnde reduzierbar SINd. Als Leıtverse lassen etsingmesse Tüntf Lieder singen lassen, welche
sıch uch Kırchenlieder verwenden. Und wleder- mıt Ausnahme des Sanctus VOT em das » Pro-

g1bt den echsel VO'  ; einstimmı1gen Antı- Pr1um« der Messe paraphrasıerten. Als vollgültige
phonen und mehrstimmiger salmodıe oder VOoN Alternative gewöhnte INan sıch daran, das » Ordi-
mehrstimmigen Antıphonen un einstimmiger Narıum« rezitieren. ber uch SDU. manl
Psalmodie Den größten Kklang haben 1ISCIC immer und überall die nge ıner ungenügenden
Kındermessen gefunden, dıe wechselweise eIn- Lösung. Diese stereotype Praxıs mußte sich aupt-
bis dreistimmig werden können un:! be1 SaCcCHlI1C| auf das symmetrisch gebaute Strophen-
vielfachen Improvisationsmöglichkeiten den Eın- lıed beschränken und nahm Qauft dıe verschieden-
Satz des Ortischen Instrumentarıums vorsehen. artıge Bedeutung der einzelnen Teıle der Messe
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